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31. §ätt=i. |)ätt=mä. — „3«, mag mitt je^, totni §ie£)ttber (toti
§inb, toti Sfjalber — Urfern) bringtet rtimmä."—„Unb ßätt
b'r §unb nitt gftfjtffä, fn tjntt'r b'v £>aaê ibercEju."

32. Stuf bittige ^Ratfcfytnge: „SDit ßefdj güet rebä, t;cfcf) eg eigig
9Wüt." — „Sit tiefet) güet mad)ä, fjcfdj äg eigig §inbcr."

33. Set) t)a gmeiut. — „SD'r S3ettfcE)tpffer tjeb am SOÎorgeb gmeint,
är t)äig gfdjmifct."
ätttborf. Sof. Wütler. f

Qtnttoorten auf Me (Snquete.
3u Stage 117.

SSor 50 unb meßr Saßren norß mar cS i'tlölicE), baß bei Sauf unb 83er«

tauf eines ©ruubftücteS ober einer gan-jen Siegenfcßaft ein fogenannter „SBctn«

tauf" ftattfanb. ®a ber §anbet fjöitfig bor firß ging, Wenn bie beiben Sontra»
ßenten beim SBeine faßert, fo mußte ber Sauf ttoeß geßörig begoffen merben,
uitb fo forgte ber SCSirt bafitr, baß bieS rafrß meßbar tourbe. Qnnert turser
geit tarnen alle abtommbaren Dtacßbarn tote boit ungefäßr in ber 8Birtfcßaft
jufammen, um ju gratulieren unb jtt feiern rtaeß altem 33raucß, unb bie

Wannen waren bamatS immer trinttuftg, namenttieß wenn eS auf frembe

Soften ging. @S füllen oft 20—30 Seitneßmcr gejäßtt Warben fein, unb fo
tonnte eS gefeßeßen, baß ber SSeintauf faft uteßr toftete ats baS ©runbftücf.
£b ber Säufer ober ber SSertäufer für ben SSeintauf auftaut, fann icß nießt fagett.

3u Srage 750.

Stm 6 t. 9t it tau S tag Würbe bott beit altern 83urfcßen unb jüngern
Wännern ber fog. „SlauS" ßergerießtet. ®ie tßcrfoit, bie fieß ats StauS ßergab
(unb baS tat nießt jeber), würbe ftreng geßeim geßatten. ©r war natürtieß
maStiert uitb fott furcßterrcgeitb auêftaffiert gewefeit feilt. @S war aitcß eine

Oottftänbige Wontur baju oorßanben, bie jeweils forgfättig aufbewaßrt würbe,

gttr StuSrüftung geßürtcn bann aitcß bie 6cßcttcn. gaft jebe §au§ßattung ßatte
eine ober meßr foteßer Stccßfcßetten (atfo teilte ßetttige SSießglodEe). ©ie würben
auf ben Stntaß eingefammett unb aitcß prompt wieber jurüefgebraeßt. 6o um
unb um mit ©eßcltcn beßangen, maeßten biefe bei jebem ©cßritt unb ©prang
beS Krögers ein waßrßaft graufigcS ©etäute. ®er Umjug bureßs ®orf tonnte
erft bei ®unfetßeit gefeßeßen. ®cr StauS, gefolgt boit feinen ,§etfcrSßetfern unb
ber größern gugenb, ntacßtc natttrlicß einen gewattigen fiörut unb ©pettatet
unb berfueßte fo biet als mögtieß in bie ©tuben git fommen. ©S ift berftänb«
ließ, wenn bie tteinern Siitbcr unter Ofen ititb Söänle froeßen unb faft ober ganj
in bie Jpofen maeßten, wenn ber StauS in bie 9täße tarn. Stber aitcß bie grauen
unb ®öcßter füreßteten ißn, bénit er War ein gar roßer uitb freeßer ©efette, füreßter«
ließ angufeßeit, unb feine berbcit ©päffe unb gubringtießteiten waren gefüreßtet.
Surcß ein ©etbgefeßcnt tonnte man feinen ütbjug am eßefteit erwirfen, Wie

aueß baS ©anje auf eine 83ettetei auslief, über bereit ©rtrag bom StauS unb
feinen Sumpanen teilte 9tecßnung abgelegt Werben mußte. ©S finb woßt etwa
80 Qaßre ßer ober meßr, feit ber StaitSumjug in feiner nrfprftngticßen äeßten

©eftattung bnrcßgefüßrt tourbe. Einige Heinere Siacßjügter fanben nießt meßr
baS nötige gntereffe bei ber Sebötterung, uitb bie ßetttige ©eneration weiß
nicßtS titcßr bon ißm.
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ZI. Hätt-i. Hätt-mä. — „Ja, was witt jetz, tatni Hiehnder (toti
Hind, toti Chalber — Nrsern) brinzlet ilimmä."—„Und hätt
d'r Hund nitt gschissä, sä hätt'r d'r Haas ibrrchu."

32. Ans billige Ratschläge: „Dn hesch güet redä, hesch es eigis
Mnl." — „Dü hesch güet machä, hesch äs eigis Hinder."

ZZ. Ich ha gineint. — „D'r Bettschysser hed am Mvrged gmeint,
är häig gschwitzt."
Altdorf. Jos. Müller, ch

Antworten aus die Enquete.
Zu Frage 117.

Vor 50 und mehr Jahren noch war es üblich, daß bei Kauf und Verkauf

eines Grundstückes oder einer ganzen Liegenschaft ein sogenannter „Wcin-
kanf" stattfand. Da der Handel häufig bor sich ging, wenn die beiden Kontrahenten

beim Weine saßen, so mußte der Kauf noch gehörig begossen werden,
und so sorgte der Wirt dafür, daß dies rasch ruchbar wurde. Innert kurzer
Zeit kamen alle abkommbarcn Nachbarn wie von ungefähr in der Wirtschaft
zusammen, um zu gratulieren und zu feiern nach altem Brauch, und die

Mannen waren damals immer trinklustg, namentlich wenn es auf fremde
Kosten ging. Es sollen oft 20—30 Teilnehmer gezählt worden sein, und so

konnte es geschehen, daß der Weinknnf fast mehr kostete als das Grundstück.
Ob der Käufer oder der Verkäufer für den Wcinkanf auskam, kann ich nicht sagen.

Zu Frage 750.

Am St. Niklanstag wurde von den ältern Burschen und jüngern
Männern der sog. „Klans" hergerichtet. Die Person, die sich als Klans hergab
(und das tat nicht jeder), wurde streng geheim gehalten. Er war natürlich
maskiert und soll furchterregend ausstaffiert gewesen sein. Es war auch eine

vollständige Mvntur dazu vorhanden, die jeweils sorgfältig aufbewahrt wurde.

Zur Ausrüstung gehörten dann auch die Schellen. Fast jede Haushaltung hatte
eine oder mehr solcher Blcchschcllen (also keine heutige Viehglvckc). Sie wurden
auf den Anlaß eingesammelt und auch prompt ivieder zurückgebracht. So um
und um mit Schellen behängen, machten diese bei jedem Schritt und Sprung
des Trägers ein wahrhaft grausiges Geläute. Der ilmzng durchs Dorf konnte
erst bei Dunkelheit geschehen. Der Klaus, gefolgt von seinen Helfershelfern und
der grvßern Jugend, machte natürlich einen gewaltigen Lärm und Spektakel
und versuchte so viel als möglich in die Stuben zu kommen. Es ist verständlich,

wenn die kleinern Kinder unter Ofen und Bänke krochen und fast oder ganz
in die Hosen machten, wenn der Klans in die Nähe kam. Aber auch die Frauen
und Töchter fürchteten ihn, denn er war ein gar roher und frecher Geselle, fürchterlich

anzusehen, und seine derben Spässc und Zudringlichkeiten waren gefürchtet.
Durch ein Geldgeschenk konnte man seinen Abzug am ehesten erwirken, wie
auch das Ganze auf eine Bettelei nuslicf, über deren Ertrag vom Klaus und
seinen Kumpanen keine Rechnung abgelegt werden mußte. Es sind wohl etwa
8» Jahre her oder mehr, seit der Klausumzng in seiner ursprünglichen ächten

Gestaltung durchgeführt wurde. Einige kleinere Nachzügler fanden nicht mehr
das nötige Interesse bei der Bevölkerung, und die heutige Generation weiß
nichts mehr von ihm.
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©§ ift nod) beizufügen, bafj obiger ®Iau§ ben Sinbern feine ©eîdjcnïe
bradjtc unb rtidjt? gemein Ejntte mit bem gefdjenfcbrtrtgenbert ©amitf|tau3
bon Ijeute. S- Sf-odjerljanS, GÈfdjliïon (£f)urgau.)

Slrtm. ®er Erlaus trug eine Sutte bon ©acfleinwanb unb einen Ijofjett
@pifjt)ut mit fyebcrrt. ©ein ©eficïjt mar mit Dîufj gefdjtbärjt. SOÎit feinen
ebenfalls gefdfmärjten §änben ftricf) er ben Beuten in§ @efic£)t. @r mürbe

mcift bon jmei S3urfd;en begleitet, bie ifjn bon außen an bie genfter fjinauf»
fjeben mußten. §ie unb ba fcßlicf) er fid) and) in§ §au§ £)inein.

Le Charivari (Tzervarin).
Par Basile Esborrat (Val (Pilliez).

Cotte coutume burlesque existe cliez nous de temps immémorial.
Jadis, quand à l'église le Ra Prieur publiait les baras d'un couple où

l'une des parties était veuve, les jeunes gens (30—40) organisaient en secret le

charivari pour le même dimanche soir.

Le rendez-vous avait lieu dans un endroit écarté ou une maison inhabitée.
Pour ne pas être reconnus, les participants portaient des fausses barbes.

Malheur au traitre qui aurait eu l'imprudence de vendre la mèche. Chacun

apportait son instrument de tapage: flûte, clarinette, cornes de bouc, clochettes

sonailles, tambour, caisses contenant des grelots, fouets, vieilles faux, bidons,
ferrailles, fusil de chasse, crécelle (vulgairement: Tcne'bra de Jeudi-Saint) etc.
de quoi produire un bruit de l'autre monde comme l'on disait alors.

Le cortège parcourait les chemins à proximité de la maison des fiancés

sans trop s'aventurer en dehors, car les visés qui avaient aussi des amis chez

eux ne se faisaient pas scrupule de tirer sur le cortège. Cela s'est vu plus d'une fois.
Ce concert infernal, entendu des deux versants de la vallée et même

des communes voisines, durait deux ou trois heures pour recommencer les soirs

suivants à intervalles irréguliers, à moins que les fiancés ne fassent promettre
par une tierce personne, au présumé directeur, de payer un setier de vin.
25 pots ou 37 '/, 1. Le cafetier vendeur devait garder le secret.

Le dernier charivari avant le mariage paraissait plus triste. Chicane
mimée entre conjoints, pleurs de femmes et d'enfants, cris d'animaux, si bien

que les bestiaux trompés, se mettaient parfois à beugler dans les écuries
De nos jours, le charivari revient encore de temps on temps, mais les

participants ne le font plus dans le dessein d'être arrosés.
Le cortège ose traverser les places publiques du village sans y stationner

mais pour permettre d'admirer l'accoutrement et savourer la musique.
Les participants trouvent moyen de faire revivre avec une cruelle ironie

les défauts saillants des fiancés et de leurs proches.
Parfois, les patients organisaient avec leurs parents et amis un contre-

charivari autour de leur maison. C'était le meilleur moyen de calmer l'ardeur
des participants officiels.

Autorités civiles et religieuses, personnes sensées, tout le monde blâme
le charivari, mais au fond chacun en rit.

Il revêt heureusement une forme de moins en moins sauvage sans

disparaître complètement. T1 1 Le charivari n'est pas mort
Car il vit encore.

— 29 —

Es ist noch beizufügen, daß obiger Klaus den Kindern keine Geschenke

brachte und nichts gemein hatte mit dem geschenkebringenden Samichlaus
von heute, I, àcherHans, Eschlikon (Thurgnu,)

Anm, Der Chlaus trug eine Kutte von Sackleinwand und einen hohen

Spitzhut mit Federn, Sein Gesicht war mit Ruß geschwärzt. Mit seinen

ebenfalls geschwärzten Händen strich er den Leuten ins Gesicht, Er wurde
meist von zwei Burschen begleitet, die ihn von außen an die Fenster hinaufheben

mußten. Hie und da schlich er sich auch ins Haus hinein.

Im Llisrivari (l'zervsi'in).
?ar Ilàsiim lilsnoaa^r (Val d'IIliech,

üetto contains burlosgue existe ebo? nous de temps immemorial.

ladis, guand à l'ôglise lo Lrieur publiait les baras d'un couple on

l'une (les parties ôtait veuve, los sennes gens (30—40) organisaient en secret le

ebarivari pour lo même (limanebo soir.

Im ronclsü-vous avait lieu (lans un endroit écarts ou une maison inbabitôo.
?nur no pas être reconnus, les participants portaient clos laussos barbes,

Ualbeur au traître gui aurait eu l'impruclsnco de vendre la msebe. Lbacun

apportait son instrument do tapage: tlûte, clarinette, cornes cle boue, eloebsttes

sonailles, tambour, caisses contenant clos grelots, kouets, vieilles kaux, bidons,
lerrailles, lusil de ebasse, erseello (vulgairement: Venc'bra Äs etc,
do guoi produire un bruit cle l'autre monde comme l'on disait alors.

Im cortège parcourait los ebemlns à proximité de la maison clos llancôs

sans trop s'aventurer en debars, car los vises gui avaient aussi des amis cbe?

eux ne se laisaient pas scrupule do tirer sur le cortège, Lela s'est vu plus d'une kois.

(lo concert internal, entendu des deux versants de la vallée et môme
des communes voisines, durait deux ou trois beurss pour recommencer les soirs

suivants à intervalles irrôgulisrs, à moins guo los Lances no lassent promettre
par une tierce personne, au presume directeur, cle pazmr un setior do vin.
25 pots on Nl/z I, Im eaketier vendeur devait garder le secret.

Im dernier ebarivari avant le mariage paraissait plus triste, (lbieane
mimes entre conjoints, pleurs de lemmes et d'onlants, cris d'animaux, si bien

guo les bestiaux trompes, se mettaient parlois à beugler dans les écuries

Ile nos sours, le ebarivari revient encore de temps on temps, mais los

participants no le lont plus dans le dessein d'être arroses.
Im cortège ose traverser los places publigues du village sans z: stationner

mais pour permettre d'admirer l'aecoutroment et savourer la musiguo,
Ims participants trouvent mozmn de laire revivre avec une cruelle ironie

les clôlauts saillants des Lances et de leurs prnebss.

Larlois, los patients organisaient avec leurs parents et amis un contre-
e/iarîv«rî autour de leur maison, Il'stait le meilleur mozen do calmer i'arcleur
des participants o/^cià.

Autorités civiles et religieuses, personnes sensées, tout le monde blâme
le ebarivari, mais au lond ebaeun en rit.

Il revêt boureusemont une lormo de moins on moins sauvage sans dis-

paraître complètement, ^1 1 Im ebarivari n ost pas mort
Oar il vit encore.
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